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Selbststudium und Arbeitsauftrag Zum Kulturbegriff in der Arbeitswelt 

2. Sitzung  Virtuelles Treffen: Kultur & Kulturbegriff in der Ar-
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3. Sitzung  Zweite Präsenzveranstaltung: 

- Räumliche und soziale Aspekte der Einrich-

tungskultur 

- Pflegekultur 

Selbststudium und Arbeitsauftrag Potenziale einer Transformation 
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1 Einführung in das Modul: Zielsetzungen & Erwartungen 

Die Bedeutung der stationären Langzeitversorgung nimmt immer weiter zu. 

Rund 24 Prozent der Pflegebedürftigen wurde 2017 stationär versorgt. Seit 

Einführung des Pflegeversicherungsgesetzes hat die Bedeutung der stationä-

ren Versorgung von Pflegebedürftigen zugenommen. Basierend auf Daten der 

Pflegestatistik 2017 zeigt sich ein Anstieg an den vollstationär versorgten Pfle-

gebedürftigen um 4,5 Prozent im Vergleich zu 2015 (vgl. Statistisches Bun-

desamt 2018). Damit liegt die Auslastung der vollstationären Pflege dauerhaft 

bei durchschnittlich über 90 Prozent (vgl. Statistisches Bundesamt 2017). Be-

trachtet man die Bewohner_innenstruktur genauer, so sind laut Pflegestatistik 

2015 71,8 Prozent von ihnen Frauen, und von den insgesamt 783 000 in Hei-

men betreuten Pflegebedürftigen wiesen deutlich über zwei Drittel (71 Prozent 

bzw. 554 000 Personen) eine erheblich eingeschränkte Alltagskompetenz auf 

(vgl. Statistisches Bundesamt 20171). Insgesamt handelt es sich um einen ho-

hen Teil hochaltriger Personen (50 Prozent waren laut Pflegestatistik 2017 85 

Jahre und älter), die stationär versorgt werden (vgl. Hasseler/Görres 2005). 

Häusliche Pflege ist nicht um jeden Preis und für alle Personen das optimale 

Pflegearrangement (vgl. Schulz-Nieswandt 2015). Die Mitglieder der Gesell-

schaft werden weniger, älter und heterogener und das informelle Pflegepoten-

zial sinkt über alle gesellschaftlichen Gruppen hinweg (vgl. Hasseler/Görres 

2005). Dies bedeutet, dass sich die Einrichtungen bereits heute auf spezifi-

sche Herausforderungen einstellen müssen und weitere Veränderungen in Zu-

kunft aufgrund des demographischen und sozialen Wandels der gesellschaftli-

chen Strukturen zu erwarten sind. Dieser Wandel verlangt von den Einrichtun-

gen eine Transformation bestehender Einrichtungskulturen. Doch was verbirgt 

sich hinter dem Kulturbegriff und wie wird sich dies auf die Einrichtungen der 

stationären Langzeitpflege auswirken? Diesen Fragen widmet sich das vorlie-

gende Studienmaterial.  

Dieses Studienheft bietet Ihnen methodische Grundlagen, um in Ihren Einrich-

tungen Potenziale für die Veränderung der Einrichtungsstruktur zu identifizie-

ren und Veränderungsprozesse anzustoßen. Die einzelnen Kapitel dieses Stu-

dienmaterials bauen inhaltlich aufeinander auf und thematisieren unterschied-

liche Bereiche von stationären Einrichtungen und deren Potenziale für einen 

Transformationsprozess. Um einen zielführenden Veränderungsprozess ein-

leiten zu können, ist die Auseinandersetzung mit den organisatorischen Gege-

benheiten, den gewohnten Arbeitsabläufen und dem gelebten Miteinander (mit 

Kolleg_innen, Patient_innen und Angehörigen) im Arbeitsumfeld Ihrer Pflege-

                                                           
1 Dieser Wert wurde in der Pflegestatistik 2017 aufgrund der veränderten Definition des Pfle-
gebegriffs nicht mehr in dieser Form erhoben. 
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einrichtung enorm wichtig. Im Anschluss an diese Einführung widmet sich Ka-

pitel zwei folglich zunächst dem Kulturbegriff allgemein und ermöglicht eine 

Annäherung aus Sicht verschiedener Disziplinen. Im anschließenden dritten 

Kapitel wird der Kulturbegriff in der Arbeitswelt stärker in den Mittelpunkt ge-

rückt. Die Ideen von Organisationskultur und Einrichtungskultur werden näher 

betrachtet, um auch theoretisch in der Arbeitswelt „anzukommen“. In Kapitel 

vier werden dann räumliche und soziale Einflussfaktoren von Pflegeeinrich-

tungen auf Bewohner_innen, Angehörige und Mitarbeiter_innen behandelt. Im 

fünften Kapitel wird der Blick auf den Begriff der Pflegekultur gerichtet. Was 

zählt alles zur Pflegekultur einer Einrichtung und wie kann kultursensibel ge-

pflegt werden? Die Umsetzung dessen wird am Beispiel einer speziellen 

Gruppe von Bewohner_innen verdeutlicht: pflegebedürftigen Menschen mit 

Migrationshintergrund. Das sechste Kapitel verfolgt einen breiteren Zugang 

und versteht sich als Übergang zu konkreten Transformationsprozessen. 

Diese können auf unterschiedlichen Einrichtungsebenen implementiert wer-

den wie am Beispiel der Ebenen von Mitarbeiter_innen (6.3), Bewohner_innen 

(6.4) und Angehörigen (6.5) anhand verschiedener Studienergebnisse präsen-

tiert wird. Kapitel sieben widmet sich schlussendlich der konkreten Projektar-

beit und verfolgt damit einen praktischen Ansatz. Nach einem Einstieg ins Pro-

jektmanagement zur Einleitung von konkreten ersten Schritten für Verände-

rungsprozesse werden ausgewählte Projekte vorgestellt, um Ihnen Hinweise 

für die eigene Projektarbeit zu geben. 
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Das Studienmaterial ist dabei folgendermaßen aufgebaut: 

- Vor jedem Kapitel sind Lernziele aufgeführt, die beschreiben, welche 

Kompetenzen nach Durcharbeitung des Kapitels erworben werden 

sollten. 

- Der Basistext stellt die Themenbereiche dar und versucht diese mög-

lichst anschaulich zu vermitteln. 

- Es werden Merksätze zu den Kapiteln formuliert. 

- Im Anschluss erfolgen die Schlüsselwörter zu Orientierung.  

- Die im Fließtext genannten und kursiv gedruckten Fremdwörter sind 

mit ihren Worterklärungen in einem Glossar am Ende des Studienhef-

tes zu finden. 

- Die Aufgaben zur Lernkontrolle sollen Ihnen helfen, Ihr Wissen zu 

überprüfen. 

- Die Aufgaben zur Berufstätigkeit beziehen Ihre berufliche Erfahrung 

mit ein. Diese sollen Ihnen helfen, das Gelernte auf Ihre Praxis zu 

übertragen. 

- Die vertiefende Literatur dient als Anreiz für Sie, sich weiter mit dem 

Thema des Kapitels auseinander zu setzen.  

- Das Quellenverzeichnis Gesamtmodul beinhaltet die im gesamten 

Skript verwendete Literatur. 


